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Schuldenprävention – oder besser: das Anregen eines bewussten und refl ektierten 

Umgangs mit (wenig) Geld – ist immer wieder ein schwieriges Geschäft. Alles, was 

es für Finanzkompetenz braucht, lernt man nicht in wenigen Stunden. (Demonstrativ) 

selbstbewusste Teens oder stolze junge Erwachsene, die voller Selbstsicherheit und 

der Überzeugung sind, alles – oder zumindest das allermeiste – selbst hinzubekom-

men, benötigen eigentlich keine Aufklärung über Haushaltsplanung und Verschul-

dungsgefahren – glauben sie zumindest.

Auch bildungsferne Jugendliche verfügen meist über eine ausreichende fi nanzielle Bil-

dung, um den Alltag zu meistern. In Krisen, oder wenn andere Bedürfnisse vorrangig 

bedient werden wollen, geraten junge Haushalte in Schiefl age − dann ist das genaue 

Rechnen nicht mehr abrufbar und es greifen andere Mechanismen der Lebens- und 

Alltagsbewältigung.

Wir bieten Präventionsveranstaltungen für ganz unterschiedliche Zielgruppen an. Wir 

möchten zum einen unser Beratungsangebot bekannt machen und zum anderen 

möchten wir Auseinandersetzungen rund um die Themen „Geld“, „erster eigener 

Haushalt“ und „Umgang mit Fehlern“ anregen und die jungen Menschen miteinander 

ins Gespräch bringen.  In den Berufsschulklassen gelingt dies gut und verzahnt sich 

mit den Unterrichtsthemen. In den Abschlussklassen von Real- und Gemeinschafts-

schulen bieten wir einen spielerischen Ausblick auf den ersten eigenen Haushalt an, 

da meist noch kein ausreichend eigenes Geld vorhanden ist, um eigene Erfahrungen 

zu refl ektieren. Eine dritte Zielgruppe sind berufsvorbereitende Bildungslehrgänge 

und Integrationsmaßnahmen der Arbeitsagentur, in denen sich junge Menschen mit 

brüchigen Biografi en – und unterschiedlich stabilen Krisenbewältigungskompetenzen 

– sammeln. Oft bekommen sie durch die Berufsausbildungsbeihilfe das erste „eige-

ne“ Geld, machen Erfahrungen damit, selbst über nennenswerte Beträge verfügen zu 

können und nicht um jede Ausgabe verhandeln zu müssen.

Bei ihnen ist die Gefahr erster Verschuldung wahrscheinlicher, weil Bedürfnisse des 

Konsums und der Teilhabe oft lange aufgeschoben wurden. Einige haben bereits erste 

Verträge abgeschlossen und dann die Ausbildung wieder beenden müssen. Dennoch 

ist die Vorstellung, dass kleine Fehler sich so summieren können, dass sie sie nicht 
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mehr gelöst bekommen, den meisten jungen Menschen in diesen Kursen fremd. „Ich 

mach nie Schulden“, „Ich geb‘ nur so viel aus, wie ich hab“, „Wir teilen im Freundes-

kreis immer alles zusammen auf“, ist das Credo. 

Teilweise haben die Jugendlichen zwar erste eigene Erfahrungen mit Schwarzfahren 

oder Handyverträgen gemacht, über die allerdings selten gesprochen wird. Mit der 

Idee eines Haushaltsplanes können sie wenig bis gar nichts anfangen: Geld gibt man 

aus, solange es da ist, dann lebt man den Rest des Monats ohne Geld – wo also ist 

das Problem? Sie hören sich meist geduldig meine Vorträge an. Ich stelle mir jedoch 

die Frage, ob ich sie wirklich oder gar nachhaltig erreiche. 

Wie also kommt man mit jungen Erwachsenen ins Gespräch, die noch wenig Erfah-

rung mit eigenem Geld und Verschuldung haben oder sich schämen, ihre Erfahrun-

gen zur Sprache zu bringen? Denen zugleich die Vorstellung existenzgefährdender 

Verschuldung genauso fremd ist wie ein individuell berechneter Haushaltsplan. Wie 

spricht man über Einnahmen und Ausgaben, Geld und Verschuldung so, dass von 

dem Berichteten etwas hängen bleibt – und sei es nur, dass man sich im Fall des Falles 

Hilfe bei einer Beratungsstelle holen kann.

Seit ein paar Jahren unterstützen uns junge Ex-Verschuldete bei der Präventionsarbeit, 

indem sie von ihren Erfahrungen mit Verschuldung berichten und ihre Erfolge und 

Misserfolge beim Haushalten darstellen: Saskia (28 Jahre), zu Beginn unserer Zusam-

menarbeit eine alleinerziehende Schilder- und Lichtreklamenherstellerin-Azubine, die 

aktuell ihr Fach-Abitur nachholt und Yusupha (23 Jahre), ein gambischer Flüchtling 

und Hotelkaufmanns-Azubi, der aktuell seine Abschlussprüfungen absolviert.

SASKIAS GESCHICHTE

Durch den völlig überraschenden Tod des Vaters, kurz nachdem Saskia eine Ausbil-

dung begonnen hat, ist sie auf sich alleingestellt und kann ihr Ausgabeverhalten nicht 

schnell genug auf die neue Situation umstellen. Bis dahin hatte ihr Vater Saskia immer 

etwas zugeschossen, wenn bei ihr das Geld knapp wurde. Präzise zu haushalten hatte 

sie nicht gelernt. Die emotionale Situation führte zu einem zunehmenden Medika-

mentenmissbrauch, der sich schrittweise zur Drogensucht entwickelte und zu einer 

manifesten psychischen Erkrankung auswuchs. Um die Drogen fi nanzieren zu können, 

wurden Rechnungen nicht bezahlt. Sie beging außerdem mit Freunden delinquente 

Handlungen. Eine Abwärtsspirale setzte ein, an deren Ende die Wohnung verloren 

ging, die Ausbildung unterbrochen wurde und eine Entgiftung anstand.
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Die Obdachlosenhilfe stellt den Kontakt zur Schuldnerberatung her. In der Entgiftung 

stellt die junge Frau fest, dass sie schwanger ist. Wendepunkte in ihrem Leben, denen 

dann schrittweise ein strukturierteres Leben und die Entschuldung folgen.

Die jungen Menschen hören sich Saskias Erfahrungsbericht interessiert an. Manche 

Gruppen fragen nach, andere bleiben still; in einigen Gruppen äußern sich junge 

Frauen mit ähnlichen Geschichten. Immer wieder werden genaue Nachfragen zur Ver-

schuldung gestellt, bevor dann von eigenen Erfahrungen berichtet wird.

Es wird durch diese Vorgehensweise regelmäßig eine andere Form der Konzentration, 

Aufmerksamkeit und Betroffenheit erzeugt als wenn der Schuldenberater über abs-

trakte Probleme, Mahnverläufe und Vollstreckungstitel spricht. Der Zusammenhang 

zwischen Lebensgeschichte, Schicksalsschlägen und eigenen Fehlern wird erlebbar.

Anschließend besprechen wir zusammen Saskias Haushaltsplan:

Einnahmen:

Azubi-Lohn:  412,- €

BAB:     591,- € 

 (inkl. 130 € Kinderbetreuung 
 + 234 € Fahrtkosten)

Kindergeld:  194,- €

Unterhalt:  154,- €

Jobcenter:  357,74 € - 386,14 €

 (je nach Fahrtkosten)

Gesamt: 1.737,14 €

 1.737,14 €

 - 1.370,95 €

 = + 366,19 €

Ausgaben:

Miete:  631,- €

Strom:  40,- €

Internet:  25,- €

Konto:  4,95 €

Kita & Verpfl egung:  113,- €

KFZ-Steuer:  9,- €

KFZ-Versicherung:  33,- €

Haftpfl icht:  5,- €

Tanken:  150,- €

Sparbuch Kind:  50,- €

DM-Großeinkauf:  60,- €

Getränke:  70,- €

Rauchen:  20,- €

Lebensmittel:  160,- €

Gesamt: 1.370,95 €

Reperaturen:       ?

Kleidung:      ?

Schuhe:      ?
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Die jungen Menschen in den Lehrgängen haben meist knapp über 200,- EUR mo-

natlich zur Verfügung – je nachdem, wie viel sie zuhause abgeben müssen. Saskias 

Einkommen von ca. 1.700,- EUR wirkt dagegen zunächst sehr viel. Zugleich wird 

anschaulich, wie viel ein selbstständiges Leben mit Kind kostet. Es wird erkannt, dass 

Saskia das Geld einteilen muss, um durch den Monat zu kommen – und dass das 

Auto eigentlich zu teuer ist. Sie sehen, aus wie vielen unterschiedlichen Quellen Geld 

kommt, das jeweils fristgerecht beantragt werden muss.

Bei der Darstellung der Ausgaben ergeben sich erneut Gesprächsanlässe – über die 

Kosten von Nahrungsmitteln, Rauchen, die Kosten für Kleidung und Freizeit, Unvor-

hergesehenes, Kosten einer Autoreparatur, das Einteilen von Geld und wie es den 

jungen Menschen mit ihrem Ausgabeverhalten geht.

YUSUPHAS GESCHICHTE

Yusupha berichtet von seinen Schwierigkeiten, im fremden Land mit seinen undurch-

schaubaren Regeln Fuß zu fassen. Als er „verdächtige“ Abhebungen auf seinem Kon-

to entdeckte, hob er zu Beginn jedes Monats immer alles Geld ab und legte es unter 

sein Kopfkissen. Die Abbuchungen des Fitness-Studios schlugen deshalb fehl. Konto-

auszüge las er nicht, so dass irgendwann seine Fitness-Karte gesperrt wurde. Yusupha 

erachtete das als „nicht schlimm“, denn er wollte eh das Studio wechseln. Mahnun-

gen bekam er nur eine. Er dachte also, alles habe sich erledigt. Eine Fehleinschätzung! 

Nach einem Jahr bekommt er, nachdem sich der Vertrag automatisch verlängert hat, 

eine sehr hohe Jahresrechnung.

Die Teilnehmer*innen an den Integrationskursen oder den VorbereitungArbeitBeruf-

Klassen der Berufl ichen Schulen, in denen er von seinen Erfahrungen berichtet, 

werden durch seine Schilderung ermutigt, von eigen Fehlern und Missgeschicken zu 

berichten. Meist ergibt sich daraus ein intensiver Austausch über Verträge und worauf 

man dabei achten muss.

ABLAUF DER PRÄVENTIONSVERANSTALTUNGEN MIT PEERS

Zu Beginn einer solchen Veranstaltung klären wir über die Folgen nicht bezahlter 

Rechnungen auf und weisen auf Möglichkeiten, solche Fehler zu korrigieren, hin. Wir 

zeigen die Gefahren auf, die sich durch nicht gedeckte Lastschriften und daran an-

knüpfende Inkassopraktiken etc. ergeben und erläutern die Unterschiede zwischen 
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gefährlichen und weniger gefährlichen Schulden. Im Zentrum steht dabei, keinen Vor-

trag zu halten, sondern an den Erfahrungen der Jugendlichen anzuknüpfen. Es geht 

darum, ihre Einschätzungen zu hören; nachzufragen, wie und wofür sie Geld aus-

zugeben; ihre Erlebnisse mit Kartenzahlungen, Rechnungen, Kontoauszügen und In-

kassobüros zu erfahren. Daran schließen sich Saskias oder Yusuphas Bericht an und 

es ergibt sich die Möglichkeit, vertiefter nachzufragen. Das ergibt sich in jeder Gruppe 

unterschiedlich.

Im zweiten Teil rechnen die Teilnehmer*innen in Kleingruppen einen Azubi-Haushalt 

und überlegen an diesem Fallbeispiel, wie die beste Strategie für den schrittweisen 

Erwerb eines Führerscheins sein könnte. Darüber ergeben sich Gespräche, was man/

frau in ihrem Alter für Freizeit, Kleidung, Rauchen etc. ausgeben muss/kann/sollte – 

und wo man sparen kann, wenn es nötig wäre.

Im dritten Teil berichten die Ex-Verschuldeten davon, wie sie heute ihren Haushalt 

managen. Besonders Saskias Haushalt ist dabei spannend, weil sie nicht nur für sich 

sondern auch für ihre kleine Tochter sorgen muss. Yusuphas Geschichte öffnet vor 

allem in Gruppen mit vielen Gefl üchteten das Gespräch zu Erfahrungen mit Verträgen 

und den Veränderungen, die von ihnen berücksichtigt werden müssen, wenn sie 

eigenes Geld verdienen sowie die Auswirkungen selbst verdienten Geldes auf die 

ALG-II-Leistungen. Beide Helfer arbeiten ehrenamtlich und wollen sich dafür revan-

chieren, dass sie Unterstützung bekommen haben. Yusupha genießt es sichtlich, von 

seiner Entwicklung  von einem jungen verschuldeten Unwissenden zu einem Experten 

in Sachen Verträge aufgestiegen zu sein. Für Saskia, deren Schuldenregulierung auf-

wändig war und sich über insgesamt 2 Jahre erstreckte, ist wichtig: 

„Mir hat die Schuldnerberatung in einer wirklich schwierigen und aussichtslosen 

Situation sehr geholfen, wofür ich sehr dankbar bin! Mir wurden damals viele Sor-

gen und eine große Last genommen. Ich war ja sehr ungeduldig was das Thema 

Schuldenbereinigung angeht, die Dauer war aber im Nachhinein ein guter Pro-

zess, um endlich den Umgang mit Geld zu erlernen. Die Präventionsarbeit fi nde 

ich toll. Zum einen ist es eine wirklich gute Sache, um zu lernen, vor anderen zu 

sprechen und zum anderen einfach ein wenig Erfahrung und vielleicht auch Tipps 

weitergeben zu können. Und vielleicht auch dem ein oder anderen Mut zu ma-

chen, dass keine Situation so aussichtslos ist, wie sie vielleicht scheint. Man muss 

nur wissen, wo man sich hinwenden kann und anfangen etwas zu ändern – und 

natürlich möchte ich was zurückgeben, da mir auch so sehr geholfen wurde.“
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Wir schaffen es, durch die Unterstützung der Ex-Klienten in der Präventionsarbeit mit 

bildungsferneren Jugendlichen, bei diesen einen emotionalen Anker zu setzen, der an-

dere innere Ebenen anspricht als die reine Wissensvermittlung. Die Teilnehmer*innen 

bekommen einen Eindruck, dass Fehler korrigierbar sind und dass man sich aus einer 

schwierigen Situation durch Geduld, Ausdauer und Unterstützung wieder befreien 

kann. 
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